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des Großherzogthuns Poſen. 


2 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. De der & Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 
Mittwoch den 12. Oktober. 


In lan d. 


Berlin den 8. Okteber. Se. bug. Hobeit 
der Prinz Wilhelm von Preußen, Sohn Sr. 
Majeſtät, find von Höchſtihrer Reife nach Bruſſel, 
nachdem Höchſtdieſelben die Revue der in Branden⸗ 
burg verfammelten Ofen Diviſion abgenommen, hier 
eingetroffen. 5 

Der 4 Siciliauiſche außerordentliche Ges 
ſandte und bevollmaͤchtigte Miniſter am hieſigen 
Hofe, Marquis von Gagliatti, iſt von Leipzig, 
und der Großherzoglich Heſſiſche wirkliche Geheime 

Rath, außerordentliche Geſandte und bevollmaͤch⸗ 
tigte Miniſter am hiefigen Hofe, Freiherr v. Sen⸗ 
den, aus Schleſien hier angekommen. i 


— 


au . 


e Deut ſchlan d. 

5 Dom Main den 2. Oktober, Am 28. Septem⸗ 
er traf der Erzbiſchof von Koln „Graf Spiegel. 
m Deſenberg, unter dem feierlichen Geläute der 
locken in Aachen ein. Abends war die ganze 


tadt erleuchtet, und alle Einwohner in froher Be⸗ 


wegung in den glanzhellen Straßen; die Beleuch⸗ 
tungen der Kirchen und des Stadthauſes waren bez 
ſonders ausgezeichnet. Unter den in der Beleuch⸗ 
tung mehrerer Prirat⸗Wohnungen angebrachten 
Transparents, war vorzüglich eins gluͤcklich gewahlt; 
es ſtellte eine Sonne dar, deren Glanz aus einem 
Spiegel ruͤckſtrahlte, mit folgendem Chronicon: 
soL In sreeGULo oMxIsUs FIDELIsUs UL 
GEBIT. 


Auf der Univerſitaͤt Bonn find nach amtlichen Ber 
richten, von Michaelis 1823 bis dahin 1824, 2110 
Thlr. zu Freitiſchen, 1390 Thlr. zu Geldſtipendien 
und 2957 Thlr. zu außerordentlichen Geldunterftüge 
zungen verwendet worden. i 


Von herzoglich Naſſauiſcher Seite iſt demjenigen, 
der die Thaͤter von dem beraubten Poſtwagen ans 
giedt, neben der Strafloſigkeit bei etwaniger Theil⸗ 


nahme, eine Belohnung von 300 Gulden zugeſi⸗ 
chert worden. 


Man iſt fo glücklich geweſen, die Thuͤtet des Poſt⸗ 
wagenraubes zu entdecken. Ein durch dringenden 
Verdacht feſtgenommener Montabauer Bürger hat 
die That eingeſtanden, und die Mitſchuldigen ger 
nannt, von denen bereits fünf verbaftet find. Auch 
ein Theil des geraubten Geldes iſt noch vorgefun⸗ 
den worden. i 
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Oeſtreichiſche Staaten. 
Wien den 28. September. 
Korreſpondenz zwiſchen unſerer Staatskanzlei und 
dem Oeſtreichiſchen Internuntius in Konſtantinopel, 
Herrn Baron von Dttenfeld, iſt ſeit einigen Tagen 
aͤußerſt lebhaft. Es findet zwiſchen hier und Kon⸗ 
ſtantinopel ein haufiger Kourierwechſel ſtatt. Hr. 
von Tatitſcheff wird dieſen Herbſt und den ganzen 
nächften Winter in Wien bleiben. ' 
Der Graf von Dietrichftein, Direktor der Bank 
hieſelbſt, iſt mit Tode abgegaugen. 
rn den 26. September. Die Krönung 
Ihrer Majeſtaͤt der Kaiſerin von Oeſtreich, Caro⸗ 
line Auguſte, zur Königin von Ungarn, fand am 
25. Sept. Statt, ganz in der Ordnung, welche ein 
. einige Tage zuvor angegeben hatte. 
tei Tage vorher wurde die Kiſte mit der Ungari⸗ 
ſchen Reichskrone ıc. aus der Kapelle neben der Kol: 
legiatkirche feierlich in die Wohnung des Kaiſers ge⸗ 
bracht. Zu Trägern der Krone waren 4 Magnaten 
und eben fo viel Reichsſtaͤnde ernannt. Am Tage 
vor der Kroͤnung wurde die Kiſte mit des Kaiſers 
Petſchaft verſiegelt, wieder unter Kanonendonner 
und Glockengelaͤute nach der Kollegiatkirche abge⸗ 
führt, und dort in der Sakriſtei aufbewahrt. Am 
25. ſchon vor 7 Uhr Morgens fuhren die Kronhuͤter 
zur Kirche, um die Reichskleinodien bereit zu legen, 
dann begaben ſich alle Perſonen, welche nicht be⸗ 
fehligt waren, dem Zuge zu folgen, in die Kirche. 
Die ubrigen aber verfügten ſich theils ſogleich zum 
Kaiſer, theils verſammelten ſie ſich bei dem Erzher⸗ 
zog Palatin, um ſich unter deſſen Anführung zum 
Kaiſer zu begeben. Nach 8 Uhr beſtieg der Kaiſer 
das Pferd, und die Kaiſerin eine Kutſche, worauf 
ſich der Zug in Bewegung ſetzte. Eine Abtheilung 
von Kuͤraſſieren zu Pferde begann den 3905 dann 
folgten 2) die Bedienten der Miniſter, Magnaten 
und Reichs ſtaͤnde in Livree zu Fuß; 3) zwei Hof⸗ 
Einfpänniger zu Pferde; 4) zwei Hof⸗Fouriere zu 
Pferde; 5) der Ober⸗Hoffourier zu Pferde; 6) die 
Dienerſchaft des Kaiſers in Livree mit Trompetern 
und Paukenſchlägern zu Fuß; 7) die Edelknaben zu 
Fuß; 8) die Königl. Truchſeſſe, die Reichsſtaͤnde, 
Kämmerer ıc. zu Pferde; 9) die Magnaten, gehei⸗ 
men Raͤthe und Miniſter unter einander gemiſcht zu 


Pferde; 10) die Ritter der verſchiedenen Orden; 11) 


die Commandeure dieſer Orden; 12) die Großkreuze 
dieſer Orden, ſaͤmmtlich zu Pferde; 13) die Ritter 
des Ordens vom goldnen Vließe zu Pferde; 14) der 
Herold des Königreichs Ungarn mit erhobenem He⸗ 


Die diplomatiſche S 


roldsſtabe zu Pferde; 15) der Erzhofmeiſter mit dem 
Stabe zu Pferde; 16) der Een r mit 
einer Abtheilung Gardiſten und Trompetern zu 
Pferde; 17) der Biſchof mit dem apoſtoliſchen Kreuz 
zur Rechten des Kalſers; 18) der Vice⸗Erzſtallmei⸗ 
fter mit gezogenem Schwerte und entbloͤßtem Haup⸗ 
te zur Linken, beide zu Pferde; 20) der Kaiſer, in 
Ungariſcher Kleidung, begleitet von dem Capikain 
der . r ärdr, dem Capitain der Hof 
Garde, dem Erz⸗Hofkämmerer und dem General 
Adjudant. Der er ding zu Fuß, und 
an beiden Seiten der Stadt: Magiftrat; 20) die 
Kaiſerin, in Ungariſcher Kleidung, mit Ungar 
ſchem Kopfputz, in offenem Wa zen; 21) die übrige 
Abtheilung der Ungariſchen Nobelgarde zu Pferde 
22) ſechsſpaͤnnige Poſtwagen mit der aeg 
der Königin und anderen Hofdamen; 23) eine 
theilung Kuͤraſſiere und eine Abtheilung Artilferifte | 
An der Kirche waren 2 Compagnien Infanterie und 
eine Divifion Kavallerie aufgeſtellt. Man ſtieg ad 
und trat in der beſchriebenen Ordnung in die Kirche 
Die Kaiſerin geführt von ihrem Oberhofmeiſter und 
begleitet von zwei Biſchoͤfen. Die Hofmeiſterin | 
trug die Schleppe. Nachdem der Kaifer mit der 
Krone und dem Mantel des heil. Stephan, die Ka“ 
ferin aber mit dem ſubſtituirten Diadem geſchmück 
war, wurden die Inſignien auf Kiſſen von Samut 
unter Trompetenſchall herbeigetragen, und alle ho“ 
he Perſonen traten an den Hochaltar, geführt bon 
der Kaiſerin. Der Kaiſer beſtieg einen Thron, ebel 
fo die Kaiferin, und nun begann das Hocha 
Nach Ableſung der Epiſtel trat der Kaifer zum 1 


tar. Der Oberhofmeiſter nahm der Kaiſerin 
Diadem ab. Der Kaiſer ſtellte dem am Altare 
zenden konſekrirenden Primas die Kaiferin vor, UM 
kehrte zum Thron zuruck. Die Kaiſerin kniete 1 ' 
der und kuͤßte das ihr dargebotene Kreuz. Hieren 
begann die Litanei. Der Primas falbte 1 


heiligen Oele die Kaiſerin am rechten Arme zwei 

und ein Mal zwiſchen den Schultern, darauf bega 
ſich die Kaiſerin mit Begleitung hinter den 5 
zur Abtrocknung, kniete hernach wieder nieder, et 0 
wurde von dem Biſchof von Weſtprim, (welche ui 
uralten Zeiten dazu das Recht hat) mit der Ha 
krone gekrönt, mit der Reichskrone aber, 1 an 
man dem Kaifer abgenommen hatte, eine er 
der rechten Seite der Schulter berührt.“) 7 


f „ ekrolt 
®) Die Berührung der Königin mit der Reiche 
deutet an, da N des niger 


Wige einen Ebel der Negisrungsaß in BT 
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auf gab der Primas der Kaiſerin das Scepter in die 
rechte und den Reichsapfel in die linke Hand, bes 
leitete fie zur hoͤchſteu Stufe des Throns und ſtimte 
Br dos Te Deum laudamus an, wobei mit den 
locken geläutet, und aus kleinem und grobem Ge⸗ 
ſchütz die erſte Salve gegeben wurde. Nach abge⸗ 
2 Hymne kehrte die Kaiſerin zum Altar zu⸗ 
rück, legte die Inſignien wieder ab, und küßte das 
Ibr hingereichte Evangellenbuch, worauf auch bez 
Kaiſer daſſelbe küßte. Während des er Krone 
at die Kaiſerin und Miene, kniete ver Teak 
auf dem Haupte zum Altar, kniete nieder, legte 
eine Goldmünze in einen Teller, welchen ihr der 
Hofceremoniair hinreichte, kuͤßte die ihr dargebotene 
Paten, und kehrte dann zum Throne zurück. Bei 
der Praͤſentation nahm der Weſtprimer Biſchof der 
Königin die Hauskrone wieder ob, und eben fo der 
Erzhofmeiſter dem Kaiſer das Reichsdiadem. Bei 
dem Agnus Dei küßten die beiden Majeftäten das 
Pacificale, und erhielten das Weihwaſſer. — Bei 
der Communion begab ſich die Königin, blos von 
den Biſchdfen geleitet, zum Hochalkar, kniete auf 
der oberſten Stufe nieder, und empfing von dem 
Reich: Primas das heil. Abendmahl, worauf fie 
ſich wieder nach dem Betſchemmel ihres Throns 
verfuͤgte. Nach einiger Zeit wurden dem hohen 
Paare wiederum die Kronen aufgeſetzt, und ihnen 
unter dem Geläute der Glocken und der zweiten Sal⸗ 
ve, der Segen ertheilt. Hierauf kehrten die beiden 
Majeftäten in die Sakriſtei zuruck, legten dort ihren 
Schmuck ab und verließen unter Vortretung des 
konſekrirenden Primas die Kirche. Dort blieb 
der Klerus ſtehen, man beſtieg Wagen und 
Pferde, und verfügte ſich wieder nach dem Pala⸗ 
fie. Die Kifte mit den Reichskleinodien wurde nach⸗ 
gefahren. Im Palaſt ging man in dem Speiſeſaal 


zur Tafel. Bei dem erſten Trunk des Kaiſers wur⸗ 


nken, erhoben 


ten ſich 


Sila wieder nieder. Saͤmmtliche Magnaten und 


edecken. 

— feftlicbe Erleuchtung der Stadt. Die hohen 
men hat. Wirklich regi a 8 
mat ee beer e gen e Si 


n rer beißen, wie z. B. Ma⸗ 
ria Thereſia, w Ne; h 
Krone auf dem A Der Mügasifyen Reichs⸗ 


Herrſch ch di N begleitet 
errſchaften fuhren durch die Straßen | 
— ion ended Garde und dem Jubelgeſchrei 
des Volks. HE 
f „Septbr, Nachrichten aus Zante 
denn t Sie e, hatte der Seraskier 
Reſchid Paſche vor Vrachori aus, einen neuen Ver⸗ 
ſuch zur rmung von Miſſolunghi gemacht, 
war au mit beträchtlichen Verluſt zuruͤckgetrieben 
worden. 1 
Nie der len d e, 

Herr Snatich in Bruͤſſel, ausgezeichneter Profeſ⸗ 
for der Holländifchen, Deutſchen, Engliſchen und 
Franzoͤſiſchen Sprachen, Verfaſſer mehrerer nüßlir 
chen Schriften über den Unterricht, bat von Sr. 
Majeftät eine Belohnung von 500 G. für die Erfin⸗ 
dung einer neuen Unterrichts⸗Methode in Sprachen 
und Geſchichte erhalten, mit der Verpflichtung, 
dieſe bekannt zu machen. ; 

In den Armen⸗Colonien von Wortel hat fich der 
Direktor gendthigt geſehen, Maaßregeln gegen den 
übermäßigen Kleiderputz der Frauen zu ergreifen. 
Die Liebe zu gefallen, ſiehet man, hat auch in die⸗ 
ſem Bettler⸗Aſyl un Wohnung aufgeſchlagen. 

a n 


J ien. 

Den 23. September. S. M. der König von 
Neapel hatte, als er auf ſeiner Reiſe nach Malland 
durch Rom kam, den Papſt erſucht, ihm ein Stuck 
Holz von dem heiligen Kreuz zu ſchenken, welches 
in Rom als Reliquie aufbewahrt wird. Der Papft 
hat dieſen Wunſch erfuͤllt, und die Reliquie uͤber⸗ 
ſendet. Das Geſchenk war mit Eleganz verbun⸗ 
den; es beſteht in einem kleinen Kreuz aus dem 
heiligen Holz, welches in einem andern Kreuz von 
Lapislazzalo eingeſetzt iſt, und auf einem Fußgeſtell 
von Bergkryſtall, welches die Form eines Berges 
hat, ſteht. Am 14. d., am Tage der Kreuzes⸗Er⸗ 
hoͤhung, wurde dieſe Reliquie in der Königl. Kapelle 
und in Gegenwart der ganzen Koͤnigl. Familie und 
des Hofes feierlich ausgeſtellt. ö 

Rom den 20. September. Am 13. September 
ging in Genua das ganze Sardiniſche Geſchwader 
unter Segel, nachdem die Korvette Chriſtina und 
die Fregatte, der Handel, vorausgeſegelt waren. 
Mit dem Geſchwader gingen auch vier Transports 
ſchiffe ab, an deren Bord die Konſuln, Vicekonſuln 
und andere Agenten waren, welche auf den verſchie⸗ 
denen Platzen. der Barbarei reſidiren, und den dor⸗ 
tigen Regierungen die gewöhnlichen Geſchenke uͤber⸗ 
bringen ſollen. Die Chriſtina war ſchon vorher mit 
einem Parlamentair nach Tripolis abgegangen, um 


— 


die mit der dortigen Regierung enkſtandenen Zwiſtig⸗ 
keiten agen N ER: A | ? fig 
* rn 

Paris den 1. Oktober. Am 29. v. M. vor 
der Meſſe empfing der König den Prinzen Wilhelm 
von Braunſchweig, Bruder des regierenden Herzogs. 
Der König hat der Marquiſe de Larochejaquelin 
Medaillen zur Austheilung unter die braven Ven⸗ 
deer zugeſchickt. Auf der einen Seite derſelben ſieht 
man das Vildniß des Koͤnigs, auf der andern lieſt 
man die Worte: Gott und der König! Den Eins 
wohnern der Vendée durch Se. Maj. Carl &. 
Das Schiff Queen⸗Mab, welches in Havre ein⸗ 
gelaufen iſt, bringt New⸗ Yorker Fa vom 1. 

eptbr. mit. Der General Lafayette hatte von 
den Ex⸗Praͤſidenten Jefferſon, Madiſon und Mon⸗ 
roe Abſchied genommen, und war nach Washing⸗ 
ton zurückgekehrt. Man wußte, daß er ſich den 
8. am Bord der Fregatte Brandywine nach Frank⸗ 
reich einſchiffen werde. — Nach Briefen aus Mo⸗ 
bile vom 5. Auguſt wuͤthete dort das gelbe Fieber, 
vor dem ſich die Einwohner durch Flucht in die Ge⸗ 
virge zu retten ſuchen. 

Die Beiſetzung der ſterblichen Reſte der Kaiſerin 
Joſephine in der neu erbauten Gruft in der Kirche 
zu Ruel fand am 29. v. M. ſtatt. Obwohl man 
es nicht oͤffentlich bekannt gemacht hatte, fo fanden 
ſich doch viele Einwohner von Paris und der Um⸗ 
gegend ein. Die National⸗Gardiſten in Ruel er⸗ 
ſchienen mit ihren Offizieren in Uniform; der Maire 
und ſeine Adjunkte wohnten der Feierlichkeit bei. 
Unter den Offizieren von der alten Armee bemerkte 
man den General Gourgaud. Ein alter Thuͤrhuͤter 
von Malmaiſon trug die goldene Buͤchſe, in welcher 
das Herz der Kaiſerin verſchloſſen iſt. Auf dem 
Grabmale der Kaiserin fieht man eine Statue von 
ihr, von weißem Marmor, mit einem Diadem, in 
reichem Koſtüͤme, vor einem Altar kniend, der un⸗ 
ter joniſchen Säulen ſteht. Dieſe Arbeit iſt von 
einem en erften Bildhauer, Herrn Cartellier. 
Der Moniteur macht bekannt, daß der Praͤſident 
Boyer 40,000 Negern, welche als Soldaten dien⸗ 
ten, zur Landarbeit entlaſſen hat. 

Die Landleute, die bei Uebelbefinden zu Gaunern 
und unbefugten Charlatanen ihre Zuflucht ergreifen, 
mögen ein Beiſpiel an einem neulich in Chalindray 
ſtattgehabten Ereigniß nehmen. Ein Kranker hatte, 
nach der Anweiſung eines ſolchen Charlatans, einen 
halben Löffel angeblichen Köllniſchen Waſſers (das 
roſenfarben ausſah) mit zwei Loͤffel Zuckerwaſſer 


etrunken. Bold empfand er heftige Leibſchmerzen; 
5 erfolgte ein Ne Fele en Ki 
wei Tagen der Tod. Die chemiſche Unterſuchung 
25 K in: 92 98 75 zeigte 10K Alkohol mit 
gem Lavendel⸗ und Bergamottdl, und gefärbt 

mit Campeſchenholz. A Bi bi 
Aus Marſeille wird folgendes gemeldet: „Man 
ſpricht viel von Bemuhungen des General Roche 
und des Oberſten Fabvier, um die Griechen zu bes 
wegen, nicht den Schutz Englands anzuſprechen, 
ſondern Frankreich den Vorzug zu geben, worauf 
ihnen geantwortet ſei: „Die Hülfe aus England 
habe ſich auf Millionen, ſowohl in Gelde als Be⸗ 


dürfniſſen erſtreckt; Frankreich aber habe, bis auf 


die Dienſtleiſtungen Einzelner, noch nichts der Art 
ethan, während man andrerfeits mehrere Franzoͤ⸗ 
iſche Offiziere in den Gliedern des Feindes wahr⸗ 
nehme. Die Lage Griechenlands ſpreche beſonders 
für Beſchirmung durch die mächtigfte der Seemächte, 
die obendrein die Inſeln Malta und Corfu beſitze, 
Es ſei auch daran gelegen, die Kluft zwiſchen der 
Griechiſchen und Lateiniſchen Kirche nicht noch wei⸗ 
ter zu machen, und es würde nach der gegenwaͤrti⸗ 
en Politik des Franzdf. Miniſteriums zu fürchten 
eyn, daß Frankreich ausſchließlich das Intereſſe 
der Lateiniſchen Kirche befördern und begunftigen 
werde, was aber gewiß große Uneinigkeit erzeugen 
müßte.‘ 

Es heißt, die Spaniſche Regierung erbiete ſich, 
auf mehrere Jahre hinaus den Ertrag ihrer Zölle zu 
60 pCt. von der Einnahme gegen Abſchlagszah⸗ 
2 5 zu verpfaͤnden. 

„Die Etoile bemüht ſich, zu inſinuiren, daß Leibe 
nitz als Katholik geſtorben ſei. 

Die Etoile enthält Folgendes: „In Deutſchland 
verbreitet ſich das Gerücht, Oeſtreich ſchicke ſich an, 
in Dalmatien und dem Friaul einen Sanituͤts⸗Cor⸗ 
don wider die, in einigen Theilen Morea's herr⸗ 
ſchende Peſt Rae und ein deutſches Blatt 
bemerkt hiezu, daß in dieſem Falle ſeinerſeits au 
Rußland ſeine Truppen gegen Beſſarabien und di 
Wallachei (fol heißen die Moldau) werde vorräfs 
ken laſſen muͤſſen.“ N. 

Die Tripolitaniſchen Korſaren machen auch Jagd 
auf Siciliſche Schiffe, und der Konſul dieſer Macht 
hat in Tripolis ſeine Fahne eingezogen. 

Der König von Portugal hat den Neffen des 
Barons Hyde v. Neufville zum Grande ſeines Kde 
nigreichs ernannt. N 

Der Moniteur hat die Beſchwerdeſchrift des Hel⸗ 


* 
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leniſchen Staatsſekretairs Maurokordatos tiber das 
Verfahren der Oeſterr. Seemacht aufgenommen. 
In unſern Salons will man wiſſen, daß der Ruſ⸗ 
EB; Hof feine bisherige Politik in Hinſicht auf die 
ürkei ändern und daß wichtige Reſultate die Folge 
davon ſeyn würden, REN 
Ein Gegenſtand, der gegenwärtig Hrn. v. Vil⸗ 
fele ſehr beſchaͤftigt, iſt der Entwurf, ſich von Hrn. 
v. Rothſchild unabhangig zu machen. Das Sinken 
der 3pEts. ſoll eine Folge der Operationen des Hrn. 
v. R. ſeyn, der alles, was er darin beſeſſen, ver⸗ 
kauft habe. Die General⸗Einnehmer indeß, die 
Hrn. v. Villsle der Hülfe des Hrn. v. Rothſchild 
überheben ſollten, ſind zu furchtſam. Sie beſchraͤn⸗ 
ken ſich darauf, Reports zu moͤglichſt hohen Prei⸗ 
ſen zu machen. Hr. v. Dillele wies fie an Hrn. 
b. Lafitte, um mit ihm eine Geſellſchaft fuͤr die 
Haytiſche Anleihe zu aber 
83 General⸗Einnehmer übernahmen die eine, Hr. 
Lafitte die andere Haͤlfte derſelben. Die Anleihe iſt 
aber nicht einmal der erwähnten Geſellſchaft ſchon 
zugeſprochen, indeſſen große Wahrſcheinlichkeit da, 
daß ſie dieſelbe erhalten werde, indem Hr. v. Vil⸗ 
lele feinen ganzen Einfluß aufbieten will, um die 
Kommiſſarien zu bewegen, mit dieſer Geſellſchaft 
abzuſchließen. Fremde Haͤuſer, und ſo auch Hr. 
v. Rothſchild, koͤnnen, wenn ſie wollen, auf die 
Anleihe unterzeichnen, aber immer nur in die Haͤnde 
der oben bezeichneten Geſellſchaften. - . 
2 © EEE 
Madrid den 20. Sept. Der neue Gefandfe 
der Vereinigten Staaten, Hr. Everett, hat Sr. 
Maj. in St. Ildefonſo ſeine Beglaubigungsſchreiben 
mit einer Anrede, die huldreich beantwortet wurde, 
überreicht. „Der Praͤſident der Vereinigten Staa⸗ 
ten,“ hieß es unter andern, „hat mir aufgetra⸗ 
gen, Ewr. Maj. die Gefühle von Achtung und gu⸗ 
kem Willen zu bezeugen zu welchen die Regierun 
und das Volk von Amerika ſich gegen Ihre Durchl, 
Perſon, Ihre königl. Famile und die Nation, wel⸗ 
che Sie regieren, bekennen. Der waͤrmſte Wunſch 
des Präfidenten iſt, zu allen Maaßregeln mitzuwir⸗ 
ken, welche die Beziehungen des guten Vernehmens 
befeſtigen konnen, die fo gluͤcklich zwiſchen Spanien 
und den Vereinigten Staaten beſtehen. Die geo⸗ 
raphiſche Lage beider Völker fordert fie auf, einen 
khältgen und ausgedehnten Handel mit einander zu 
unterhalten, der den Gewerbfleiß nähren und den 
egenſeitigen Reichthümern Werth geben konne. Die 
Natur, welche ſie zu Nachbaren gemacht, ſcheint 


Das geſchah; die H 


ſie zu Freunden und Verbündeten beſtimmt zu ha⸗ 
ben, und die Regierung der Vereint ten Staaten 
wird nichts unterlaffen, um dieſe günftigen Fuͤgun⸗ 
gen der Vorſehung zu benutzen; ſie zweifelt nicht, 
daß die ſie belebenden Gefühle vom Herzen Ewr. 
Maj. erwiedert werden. Der Praͤſident hat mir 
die noͤthigen Vollmachten ertheilt, um einige ein⸗ 
zelne Punkte zwiſchen beiden Regierungen zu ord⸗ 
nen, und ich werde mich gluͤcklich ſchaͤtzen, wenn 
meine ſchwachen Kräfte hiezu beitragen koͤnnen.“ 
Se. Maj. ſtellten Hrn. Everett auch der Königin 
und den Infantinnen vor, 

Als fiber nimmt man es an, daß der bekannte 
Hervas Marquis v. Almenara, Finanzminiſter un⸗ 
ter Joſeph Bonaparte, in die Junta eintreten duͤrfte. 
Die Regierung iſt mit Prüfung zweier Denkſchriften 
befibäftigt, die durch den jetzigen Finanzminiſter 
errn Ballaſteros eingereicht, deren eine wider das 
Purifications⸗Syſtem gerichtet iſt, die andere einen 
„allgemeinen Verwaltungs⸗Hofrath“ in Vorſchlag 


bringt. 


„Am meiſten iſt man über die Aufnahme des Bars 
füßer:Generald in die Junta verwundert, da er 
noch kurzlich mit auf der Liſte der, wegen Verbin⸗ 
dung mit Beſſieres Verhafteten ſtand; auch ift fürzs 
lich erſt der Barfüßer Negrete, ein großer Freund 
- en Gonzalez, in ein Kloſter fortgeſchickt 

orden. 

Das Miniſterium hat nun definitiv die Hinrichs 
tung der in Granada verhafteten Freimaurer verfuͤgt. 

Der Regidor Lopez, von dem erwieſen iſt, daß 
zur Nachtzeit geiſtliche Herren mit Geldſaͤcken bei 
ihm einkehrten, und daß er von dieſem Gelde Bes 
ſieres unterftüßt hat, wird nun verhoͤrt. 

Der ehrwurdige Pater Martinez, welcher ſeit lan⸗ 
ger Zeit ſchon zum Biſchof von Malaga ernannt 
wurde, empfing am 18. d. in dem Kloſter der Gna⸗ 
de von dem Erzbiſchof von Toledo die Weihe. Der 
Finanzminiſter Herr Ballaſteros war als Zeuge zu⸗ 
gegen. i i 

Ein von dem Journal des Debats mitgetheiltes 
Schreiben vom 10. Sept. verſichert, daß der Kd⸗ 
nig bereits 3 wichtige Dekrete unterzeichnet habe, 
1) das der Entwaffnung der Kön. Freiwilligen; 20 
das der Aufldfung der Reinigungs⸗Junta; 3) das 
einer vollſtaͤndigen Amneſtie. 

Die der Polizei bis jetzt aus den Provinzen ges 
meldeten Banden belaufen ſich auf 15, die gering 
von ihnen zählt 100 Mann. Den ftärkften Kau⸗ 
fen hat der berüchtigte Locho bei ſich, der die ro⸗ 
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vinz Lamancha verlaſſen, und nach Eſtremadura 
gegangen iſt. a 
Eine Verordnung, welche den Jeſuiten die Maͤd⸗ 
chenſchulen übergab, iſt zurückgenommen worden, 
jedoch hat man den Vorficherinnen aufgegeben, ſich 
zu reinigen und neue Erlaubnißſcheine von dem Ra⸗ 
the von Caſtilien nachzuſuchen. 
Großbritannien. ; 

London den 30. Sept. Auf heute ift Conſeil 
in Windſor angeſagt, wohin geſtern der Koͤnigsbote 
Huth mit Depeſchen aus dem auswärtigen Amte 
an Se. Maj. abging. 

Geſtern hatte Graf v. Weſtmoreland Geſchaͤfte 
mit Hrn. Peel. 

Es wird ſtark geglaubt, daß ein Schritt geſche⸗ 
hen wird, um Cochrane's Abgang zum Belſtande 
der Griechen zu verhindern. a 

Es iſt ein Rathsbefebl ergangen, alle mit Waf⸗ 
fen und Munition nach dem Mittelmeere beſtimm⸗ 
ten Schiffe aufzuhalten. Es iſt zu hoffen, daß 
derſelbe nicht bloß die nach Griechenland, ſondern 
auch die nach Aegypten gehenden betreffen wird, 
wohin eine Ladung eben ausklarirt werden wollte. 

Dem Argus vom 30. Juli zufolge iſt Gen. la Val⸗ 
leja bei einem tapfern Angriff auf Montevideo ver⸗ 
wundet in Gefangenſchaft gerathen. — Gen. Boli⸗ 


var hat durch ein Dekret aus dem Hauptquartier fi 


Arequipa vom 6. Mai das Dekret des Gen. Sucre 
beſtaͤtigt, daß die Provinzen Ober⸗Peru's ſich in 
einer allgemeinen Verſammlung frei über ihre zu 
mwählende Regierung erklären ſollen, wie es die 
Plata: Provinzen und fie ſelbſt gewuͤnſcht haben; 
doch ſoll ihr Beſchluß nicht eher ſanktionirt werden, 
als bis der Congreß von Peru im nächften Jahre 
zuſammenkommt. / 

Daß Hr. Canning feine Anſicht wegen Nicht: Aufs 
loͤſung des Parlaments durchgeſetzt hat, erklaren 
ſich die Times fo, daß der Lord = Kanzler und feine 

reunde die zarte Stellung, in welcher er ſich bes 

unden, in Erwägung genommen haben. „Die 
2 der Emancipation werden deutlich eingeſehen 

ben, daß ſie am Ende wenig verloren, indem ſie 
nachgaben, denn im nächften Jahre muß die Auf: 
loſung doch eintreten, und bis dahin wird die ka⸗ 
tholiſche Sache noch wieder einmal vor das Parla⸗ 
ment kommen. Die Freunde der Emancipation (die, 
wie die Times jetzt zugeben, obgleich an ſich billig 
und gerecht, die Maß der Nation nicht fo für ſich 
hat, wie den denkenderen Theil deſſelben) werden 
demnach naͤchſten Herbſt in derſelben Stellung vor 


ihren Wächtern ſtehen, wie jetzt, 
hin denſelben Gang befol 
aus, daß keine fo große Mehrheit für die Maaßre⸗ 
gel erſcheinen wird, wie bei den letzten Stimmen⸗ 
theilungen, und ſollte unſre Ahnung ſich durch die 
That beftätigen, fo hätte die Auflöſung unſerthal⸗ 
= * nur ſtatt finden mogen.“ 

Der Herzog und die Herzogin von Clarence ſind 
vom feſten Lande . Me f 

Depeſchen vom “engl, Statthalter in Neu⸗Suͤd⸗ 
Wales bis zum 23. März enthalten leider! daß die 
Kolonie in großer Unruhe und Verwirrung wegen 
Miß helligkeiten zwiſchen den Behörden war. | 
Montag wurden die Inhaber Griechiſcher Stocks 
in großen Schrecken durch die Nachricht verſetzt, daß 
die Regierung vom Zollhauſe eine Aufgabe von al⸗ 
len, nach dem Auslande beſtimmten Schiffen ver⸗ 
Pe habe, die Waffen und Munition an Bord 

ten, 

Die a Br Serie Griechenlands, ſagt der 
Courier, ſind der vornehmſte Gegenſtand, der in 
den häufigen Kabinetsraͤthen verhandelt wird. Lord 
Strangford iſt von den Miniſtern befragt worden, 
und der edle Lord hat ſeine Meinung dahin abgege⸗ 
ben, daß, wenn England die ihm angetragene 
Schutzherrſchaft verweigern wuͤrde, Griechenland 
ich an eine andere Macht zu wenden gezwungen 
ſei, wo es keine abſchlaͤgliche Antwort zu fürchten 
habe. England koͤnne jedoch nicht gern Rußland 
als Beſchuͤtzer Griechenlands auftreten und in dem 
Mittellaͤndiſchen Meere einen Einfluß gewinnen ſehn, 
den es ſchon ſo lange Zeit wuͤnſcht. In mehreren 
Miniſterverſammlungen iſt noch weiter hierüber ver⸗ 
handelt worden, und Lord Strangford wird nun, 
wie es heißt, nicht nach Konſtantinopel, ſondern 
nach Petersburg abgehen. 

Die Griech. Anleihe iſt bis auf 24 pCt. Verluſt 
heruntergegangen; als Urſache davon giebt man an, 
daß die Tuͤrtiſche Regierung eine Anleihe in London 
machen werde. es 

Zwiſchen Braſilien einerſeits, Peru, Columbien 
und Buenos⸗Ayres andererſeits, ift der Krieg als 
ausgebrochen zu betrachten. Braſilien hat die 
Graͤnze uͤberſchritten und bei dieſer Gelegenheit der 
kommandirende General dieſer Macht an den be⸗ 
reits bekannt gewordenen Marſchall von Ayacucho, 
Sucre, einen Brief in unhöflichen Ausdrücken mit 
der Erklärung geſchrieben, daß Chiquitos zu Braſi⸗ 
lien gehöre, Sucre ſagt dagegen, es gehöre zu Pe⸗ 
ru, und will ihm den Rückweg weiſen. Eben fo 


wenn ſie bis da⸗ 
t haben. Wir ſehen vor⸗ 


1001 


mn ð—— 


find beim Congreß von Buenos-Ayres die Anmaa⸗ 
ßungen Braſiliens denuncirt und beſchloſſen worden, 
Gewalt mit Gewalt zu vertreiben. Der dortige 
bisherige Kriegs⸗ und Marineminiſter, D. Francis⸗ 
co de la Cruz, iſt entlaſſen worden und der General 
Don Marcos Balcare iſt an feine Stelle getreten. 
Am so. Juni erhielt man zu Buenos-Ayres die 
Nachricht, daß 300 Mann Braſil. Truppen den 
Rio Negro paſſirt haben und gegen El Perdedo vor⸗ 
rückten. Die Truppen der Banda Oriental griffen 
ſie an und haben ſie ſo total geſchlagen, daß, die⸗ 
ſem Berichte zufolge, nur. 27 Dana über den Fluß 
zurückgekommen find. Alles andere ward verwun⸗ 
det, gefangen oder getödtet. 5 

Aus Rio-Janeiro haben wir folgende Nachrich⸗ 
ten: „Sir Ehs. Stuart kam am 18. blos als Pri⸗ 
vatmann au Land, wurde aber vom Kaiſer wie von 
ungefähr. begegnet und begrüßt und ihm eine Pri⸗ 
vataudienz auf den 19. beſtimmt. Von da bis zum 
25. dauerten ſeine Unterhandlungen mit den dazu 
ernannten HH. v. Carvalho e Mello, Miniſter des 
Auswärtigen, Villela Barboſa, Seeminifter, Bas 
ron von S. Amaro, Staatsrath, fort, ſo wie auch 
noch heute eine Sitzung ſtattfand. Zwar nicht amt⸗ 
lich, iſt bekannt geworden, daß man über folgende 
Hauptpunkte uͤbereingekommen: Der König von 
Portugal anerkennt die Unabhängigkeit Braſiliens, 
indem er ihm eine abgeſonderte geſetzgebende Ver⸗ 
ſammlung zugeſteht und führt den Titel: König 
von Portugal und Kaiſer von Braſilien. Don Pe⸗ 
dro giebt den Titel: „immerwaͤhrender Vertheidi⸗ 
ger“ auf, weil, wenn alles ausgeglichen, es kei⸗ 
ner Vertheidigung mehr bedarf und nimmt den Ti⸗ 
tel: Kaiſer⸗Regent, beim Ableben ſeines Vaters 
aber deſſen Titel an. Portugal läßt ausſchließlich 
nur Braſil. Zucker und Kaffee, hingegen Braſilien 


ausſchließlich nur Portug. Weine und Salz zu. Eine, 


ahlung von 2 Mill. Pfd. Sterl. an Porkugal iſt 
eharrlich verweigert worden, worüber erſt wieder 
an Portugal berichtet werden muß und eine Ant⸗ 
wort erwartet wird, ehe alles finaliter abgeſchloſ⸗ 
ſen werden kann. Der Kaiſer wußte wohl, was in 
Portugal verhandelt worden, hielt es aber geheim, 
5 gegen re Miniſter. Es 1 109 1 125 
wieder Portug. Truppen zur Verfügun, 
Kai En Ke 8 pen zu 0 8 
das Königl. Schiff Plover, welches Rio am 28. 
Juli verließ, iſt mit Depeſchen 21 5 Ch. Stuart 
angekommen, welche Lord Paget und Major Gur⸗ 
wood, die ihn dahin begleitet, mitbringen. 


7 


Osmanniſches Reich. 

Türkiſche Gränze den 22. Septbr. Man 
ſchreibt aus Alexandria vom 13. Auguſt: Die Gries 
chen haben unter Kanaris Anführung am 10. d. M. 
einen Verſuch gemacht, mit einem Brander unſern 
Hafen in Brand zu ſtecken. Es liegen darin gegen 
hundert Schiffe, und es wäre dadurch Alexandria 
zu Grunde gegangen. Der Verſuch mißlang. Jetzt 
haben wir den Kapudan Paſcha mit einer zahlrei⸗ 
chen Flotte im Angeſichte des Hafens. Der Nil 
droht neuerdings klein zu bleiben, und die Baum 
wollen » Erndte dürfte dann wahrſcheinlich kaum 
150tauſend Ballen erreichen. Auch auf andere Erz 
zeugniſſe, vorzuͤglich die Getreideerndte, müßte je⸗ 
ner Umſtand nachtheilig wirken. f 

Die aus Kandia vor einem Jahre nach dem Ar⸗ 
chipel und Morea gefluͤchteten angeſehenen Griechi⸗ 
ſchen Candioten haben auf die Nachricht, daß in ih⸗ 
rem Vaterlande neue Empbrungen ausgebrochen 
ſeien, nach Candia zurückzukehren beſchloſſen, wo⸗ 
zu ihnen die Griechiſche Regierung die ndthigen 
Schiffe liefert. An ihrer Spitze befindet ſich Char⸗ 
moulis, aus einer der erſten Familien Candia's, 
der zur Zeit der Beſetzung dieſer Inſel von den Tuͤr⸗ 
ken Muhamedaner geworden war, um ſein ſehr gro⸗ 
ßes Vermögen zu retten, ſich nachher aber ſogleich 
für die Sache der Griechen erklärt hatte. t 

a Griechenland. 

Nauplia den 25. Auguſt. Der Geſetzesfreund 
enthält folgendes Aktenſtuͤck: „Proviſoriſche Grie⸗ 
chiſche Regierung. Der Staats-Sekretair an den 
Befehlshaber der Oeſtreichiſchen Brigg Orion. Als 
der Oberſt Accurti, Befehlshaber des Kaiſerl. Kd⸗ 
nigl. Geſchwaders in der Levante, während ſeines 
Aufenthaltes auf dieſer Rhede auf dem Schiffe Bel⸗ 
lona, ohne Fug und Recht zwei Kauffahrteiſchiffe 
anhielt, welche, unter der Flagge obbenannter Ma⸗ 
jeſtaͤt und mit der Pforte zugehorigen Vorraͤthen 
beladen, die ſie den von den Tuͤrken beſetzten Fe⸗ 
ſtungen zuzuführen gedachten, von Griechiſchen 
Kriegsſchiffen hieſelbſt aufgebracht worden waren, 
um vor dem zu dieſem Behuf errichteten Seegericht 
unterſucht zu werden, hat die proviſoriſche Regie- 
rung in ihrer Note vom 2. (14.) Mai nicht verab⸗ 
ſäumt, ihr Recht zu verwahren, indem fie gegen 
ein ſo zweideutiges Verfahren proteſtirte. Gleich⸗ 
wohl hat der Herr Oberſt Accurti, nachdem er un⸗ 
ſre Rhede verlaffen, im Hafen von Spezia ſich die⸗ 
ſelbe Gewaltthaͤtigkeit erlaubt. Er nahm mit ge⸗ 
waffneter Hand ein Fahrzeug weg, deſſen jetzt im 
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Bureau des Priſengerichts liegende Papiere deut⸗ 
lich zeigen, daß es nach Preveſa beſtimmt war, 
und daß es ſich untergeſchobener Papiere bedient 
hat. Herr Accurti erklärte zugleich, daß er, ohne 
Ausnahme, jedes von Griechiſchen Schiffen ange: 
haltene Fahrzeug befreien wurde; mithin hat er je⸗ 
nen das Viſitirungsrecht abgeſprochen. Da er ſol⸗ 
chergeſtalt, gegen Recht und Brauch, die geſetzliche 
Unterſuchung der Papiere und Ladung verhindert, 
95 ermächtigt er die Flagge Sr. Kaiferl. Königl. 
jeftät ſelbſt zu Beſchützung von Kriegsvorraͤ⸗ 
then, die man heimlicherweiſe dem Feinde zuführen 
möchte. Deſſenungeachtet war die proviſoriſche Re⸗ 
gierung bis jetzt feſt überzeugt, daß der Befehlsha⸗ 
ber des Oeſtreichiſchen Geſchwaders, wiewohl das 
Neuträlitätsrecht verletzend, doch wenigſtens jene 
ahrzeuge ihren Weg auf eigne Gefahr fortſetzen 
ieße; aber ſie hat aus den amtlichen Berichten des 
Admirals Miaulis mit Kummer erfahren, daß es 
dem Oberſt Aecurti beliebt, mit der Bellona jene 
Fahrzeuge bis zum Hafen von Suda, wo die feind⸗ 
lichen Flotten liegen, zu eskortiren, und von wo 
aus er ſie vielleicht nach Patras, dem wahren Ziel 
ihrer Reife, geleiten mochte. Allein wenn ein Krie⸗ 
gesſchiff von irgend einer neutralen Macht Kauffah⸗ 
rer ſchützt und eskortirt, die dem Feinde Vorraͤthe 
und Munition zuführen, fo hat es die Neutralität 
offenbar verletzt und auf unzweideutige Art Partei 
ergriffen. Die prov. Regierung, im Vertrauen auf 
die Gerechtigkeit und Güte Sr. K. K. Majeftät, die 
für die Dauer des gegenwärtigen Kampfes zwiſchen 
ellas und der Pforte eine firenge Neutralität er 
klaͤrt hat, iſt daher feſt überzeugt, daß das Betra⸗ 
gen des Oberſten Accurti den von ſeiner erhabenen 
egierung erhaltenen Inſtruktionen nicht angemeſ⸗ 
ſen iſt, und proteſtirt feierlichſt gegen dieſes Verfah⸗ 
ren, das die geheiligten Geſetze der Neutralität mit 
Füßen tritt. Zu dem Ende richtet der Unterzeichs 
nete dieſes Schreiben an den Befehlshaber des Orion. 
Da er, zum Geſchwader des Herrn Accurti, welcher 
offene Feindſeligkeiten geübt, gehörig, wahrſchein⸗ 
lich ahnliche Verhaltungsbefehle hat, fo kann die 
proviſor. Regierung nur unruhigen Blicks feine Ge: 
genwart auf dieſer Rhede mit anſehen, und verwei⸗ 
ert jede Art von Verbindung mit ihm, bis ſie be⸗ 
Frieigende Aufklärung über die Maaßregeln des 
Oberſten Accurti erhalten, gegen welchen fie es für 
ihre Schuldigkeit gehalten, foͤrmlichſt bei der Regie⸗ 
rung Sr. K. K. apoftolifchen Majeftät Klage eins 


zureichen. Nauplia, am 31. Mai (12. Juni) 1825. 


Der Staatsſekretair A. Maurokordato. Der Buͤ⸗ 


reau⸗Chef B. v. Rheineck.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

Pofen den 11. Oktober. Das geſtrige Konzert 
des ſiebenjaͤhrigen Krogulski im Schauſpielhauſe, 
war ſehr zahlreich beſucht. Der kleine Virtuoſe 
trug den erſten und letzten Satz eines Fluͤgelkonzerts 
von Kalkbrenner, fo wie ein Adagio nebſt Polonaiſe 
von Leſſel vor, und wurde zu wiederholten Malen 
mit ſtuͤrmiſchem Beifallklatſchen geehrt. Setzte er 
aber ſeine Zuſchauer durch ſein fertiges Spiel in Er⸗ 
ſtaunen, ſo mußte ein jeder nur um ſo mehr die 
Praͤciſion bewundern, mit welcher dieſes Kind das 
Adagio vortrug. — Ein Muſikfreund trug eine Te⸗ 
nor⸗Arie recht brav vor, nur ſchien uns die Kom⸗ 
pofition eben fo ungluͤcklich gewaͤhlt worden zu ſeyn, 
wie das Inſtrument, auf welchem der kleine Kon⸗ 
zertiſt diesmal ſpielen mußte. 


Am vergangenen Montage gegen Abend, meldet 
der Warſchauer Kurier vom 29. Sept., ſtieß man 
beim Aufreißen des alten Fundaments der ehemali⸗ 
gen Kapelle auf Marieville auf eine Stelle, wo 
ein Grundstein gelegt war, und entdeckte daſelbſt 
einen Sandſtein mik einer Hoͤhlung, welche Reli⸗ 
quien nebſt einer kleinen ſilbernen Tafel mit einer 
lateiniſchen Inſchrift enthielt, wonach die Königin 
Maria Caſimira, Gemahlin Johannes III. (So⸗ 
bieski), dieſes Gebäude als Denkmal jener merfs 
wuͤrdigen Schlacht, in welcher die Türken von dies 
ſem Könige bei Wien geſchlagen wurden, und zur 
Ehre der Allerh. Jungfrau Maria, deren Bildniß 
Johann III. ſtets bei ſich trug, und durch deren 
erflehten Beiſtand er den Sieg davon getragen, er⸗ 
richten ließ. Dieſer Stein wurde gelegt im Jahre 
1695 den 12. Septbr. (alſo vor 130 Jahren) durch 
den die Königin vertretenden Biſchof von Poſen 
Stanislaus III., und zwar am Jahrestage des 
Wiener Sieges (12 Jahre fpäter). 

Die Warſchauer Tänzer, Dem. Antonina Paleze⸗ 
woka, und die HH. Maurice und Grekowski befins 
den ſich bereits in Paris. In Frankfurt a. M., 
welche Stadt fie auf ihrer Reiſe paffirten, redete 
man ihnen zu, ſich auf der dortigen Bühne zu pro⸗ 
duziren; es waren aber daſelbſt ſo viele fremde 
Kuͤuſtler verſammelt, daß bereits jeder Tag auf 
eine geraume Zeit beſetzt war. 

Obgleich, ſagt der Warſch. Kurier, der Anfang 
der diesjaͤhrigen Erndte 13 75 des anhaltenden Re⸗ 


N ein minder guͤnſtiges Reſultat verſprach, 


o hat doch die ſpaͤter im Monat Auguſt und Sep⸗ 
tember eingetretene heitere Witterung auf die ſpaͤte⸗ 
ren Einfammlungen wohlthätig eingewirkt. 

(Mit einer Beilage.) 


Beilage zu No. 82. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 12. Oktober 1825.) 
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Osmanniſches Reich. 
Konſtantinopel den 8. Sept. Der Franzdi. 
General Roche und der Nordamerikaniſche Kapitain 
Towuſhend Waſhington haben den Hauptſchauplatz 
der Griechiſchen Anarchie, Napoli di Romania vers 
laſſen, und ſich nach Syra begeben. 
Dan e mar k. 
Kopenhagen den 27. September. Bei den 
für den Landmann fortdauernden unguͤnſtigen Zeit⸗ 
umſtaͤnden haben Se. Maj. der Koͤnig geruhet, den 
Herzogthümern Schleswig und Holſtein in der zu 
erlegenden Landſteuer für die drei Jahre vom 1. Juli 
1825 — 1828 einen Nachlaß von jährlich 25 pCt. 
oder im Ganzen von 200,000 Rbthlr. jaͤhrlich zu 
bewilligen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Blick auf die neueſten Beſtrebungen und Lei⸗ 
ſtungen der Tonkunſt. 

Drei muſikaliſche Zeitungen, die in Ber⸗ 

lin, Leipzig und Wien erſcheinen, verbunden mit 
dem Muſikhandel, über den, da dieſer Artikel aus 
dem Meßkatholog verwieſen wurde, die, andern 
traͤg gewordenen Handlungen gegenüber ſehr thaͤtig 
daſtehende Hofmeiſteriſche Handlung in Leipzig ei⸗ 

entlich Buch hält, konnen den Litteratoren in die⸗ 
em Fach vollkommen genügen. Unter allen be⸗ 
hauptet die in Leipzig unter Härtel's verfiändiger 
Leitung gluͤcklich fortdauernde Allgemeine musi- 
kalische Zeitung in ihrem 27ſten Jahrgange noch 
immer ihren Vorrang. Zwar iſt der Mikſtifter und 
urſprüngliche Herausgeber, der Gelehrſamkeit mit 
Geſchmack eng vereinigende Friedrich Rochlitz, 
mancher Verhaltniffe wegen, von der Redaktton 
ſchon ſeit mehrern Jahren zurückgetreten, und dies 
iſt ein unerſetzlicher Verluſt. Aber der alte Freund 
trat nicht zurück, und gründliche Aufſötze und Beur⸗ 
theilungen ſind auch jetzt noch darin an der Tages⸗ 
ordnung. Rochlitz aber hat ſich in diesen, Jahre 
durch die Herausgabe des zweiten Vändchens feiner 
in Inhaltsfulle und Gediegenheit des Vortrages, 
nach allgememer Stimme der Kenner, wozu auch 
Gothe in Alterthum und Kunſt gehört, 
unübertroffenen Sammlung für Freunde der 
Tonkunſt (Leipzig, Enobloch) dem unverwelkli⸗ 
chen Kranze, der dem Virtuoſen in Urtheil und Dar⸗ 
ſtellung gebührt, einen neuen Zweig eingeflochten. 


—— —ç·— 


Mit Schmerz ſehen die Litteratoren der Tonkunſt, 
daß der, die Tonkunſt ſo gern foͤrdernde Geheime— 
rath v. Apell in Caffel feine Hand von der Fortſez⸗ 
zung des ‚für deutſche Muſik einzigen Gerberſchen 
Tonkünſtler Lexikons zurückzieht, und die Bei⸗ 
träge dem Baron v. Winzingerode uͤberweiſt. Will 
man begreifen, wie leicht die Litteratur der Ton⸗ 
kunſt in Vademekums⸗Klatſcherei ausarten kann, 
ſo muß man in die von dem Oxforder Doktor der 
Muſik Bus by in dieſem Sinne herausgegebene 
Sammlung: Concert Room and Orchesta Anec- 
dotes, London bei Elementi in drei Baͤndchen, eis 
nen Blick thun. — Eins geht aus einer genauen 
Prüfung des muſikaliſchen Weſens hervor. Der 
Muſikallenhandel ſcheint ſich, fo wie die Muſiklieb⸗ 
haberei, welcher er zunaͤchſt dient, immer mehr in 
die Breite zu machen. Ob damit zugleich ins Fla⸗ 
chere, das mögen die Kenner entſcheiden. Es ent— 
ſtehen faſt überall neue Muſikalienhandlungen; mit 
ihnen waͤchſt die Fluth des Gelieferten; mit dieſer 
die Maſſe des Mittelmaͤßigen oder Geringen 

oder Geringen, ſo daß 
ſich das Ganze kaum noch ſo weit uͤberſehen läßt, 
als noͤthig, um nur ein einziges Beſtimmte darüber 
zu ſagen. Deſto mehr gebuͤhrt es, zuruͤck zu hal⸗ 
ten, und ſo bemerken wir bloß einiges: Unter den 
eigentlichen Lehrbuͤchern der Tonkunſt ſteht Gott⸗ 
fried Webers Theorie der Tonſetzkunſt in der 
zweiten, ganz umgearbeiteten Auflage obenan. Für 
die bloße Praxis iſt durch gründlichere und ausfuͤhr— 
lichere Unweifungen, gewohnlich Méchodes genaüt, 
in neueſter Zeit viel gethan worden, und auch jetzt 
find wieder einige ausgezeichnete Werke dieſer Art 
herausgekommen; worunter des berühmten Vete— 
ranen Winters Singſchule, Dotzauers Vio lon⸗ 
cellſchule u. a. Auch Logier laßt drucken; was 
er aber drucken laͤßt, wird feine muͤndliche Unter⸗ 
weiſung und Anleitung kuͤnftiger Lehrer nicht ent⸗ 
behrlich machen; dieſen aber wird bei der Anwen⸗ 
dung des Erlernten ſein Geiſt, ſeine Lebhaftigkeit 
und Gewandtheit zu wuͤnſchen ſeyn. Seine Me⸗ 
thode ſcheint die Oppoſition, die vornehmlich von 
England aus ſich regte, beſiegt zu haben; und daß 
ſie gut ſei, wenn auch manches Gute in ihr mehr 
neu ſchiene, als wäre, das zeigt ſich durch das, was 
damit geleiftet wird, uberall. Die beiden muſi⸗ 
kaliſchen Zeitungen, die Leipziger und die Ber⸗ 
liner, erhalten ſich, und koͤnnen das um ſo mehr, 
da fie ihre gemeinſchafilichen Zwecke auf ſehr vers 
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ſchiedenen Wegen verfolgen. Die in Mainz feit 
Kurzem erſcheinende Cäcilia wird offeubar mit 
Geiſt redigirt; ihre Mitarbeiter, und darum ihre 
Aufſaͤtze, find aber noch ſehr verſchieden an Gehalt. 
So etwas gleicht ſich nur nach und nach aus. — 
Einige der aͤlteſten und angeſehenſten Muſikalien⸗ 
Verleger ſcheinen ſich feit einiger Zeit von Ueberneh— 
mung größerer und bedeutender Werke zurückzuzie⸗ 
hen. Liegt das mehr an ihnen „oder am großen 
Publikum? Deſto raſcher greifen einige neuere oder 
erneuete Handlungen zu; unter dieſen vor allen 
Schott in Mainz, der, wie wir ſicher wiſſen, in 
Kurzem auch mit einer ganzen Folge neuer Kom⸗ 
poſitionen Beethovens das Publikum erfreuen wird. 
Peters in Leipzig und Cranz in Hamburg gehen 
langſamer, ſind aber in der Auswahl deſſen, was ſie 
liefern, deſto ſorgſamer. Auch die alte Handlung, 
Simrok in Köln u. Bonn, liefert zu dem vielen Guten, 
das ſie aus fruͤherer Zeit beſitzt, noch manches neue, 
Cine wahrhaft unerhoͤrte, und für das Anerkennt⸗ 
niß der deutſchen Tonkunſt in Frankreich entſcheldende 
Erſcheinung iſt, daß Schleſinger, der gewiß zu rech⸗ 
nen verſteht, die vorzuͤglichſten deutſchen Opern, 
und zwar vollſtaͤndig in Partitur, in Paris heraus⸗ 
giebt. Wien, in einer langen Reihe von Jahren, 
der Mittel- und Hoͤhenpunkt der deutſchen Tonkunſt, 
ſcheint, wenn wir im Ganzeu betrachten, was dort 
öffentlich hervortritt in Schrift und That, jenen Vor⸗ 
zug aufgegeben, und ſich der bloßen Virtuoſenge⸗ 
ſchicklichkeit ausgeliefert zu haben; wir wollen aber 
leider annehmen, es liege jetzt nur in einer Kriſis, 
aus der es ſich, bei den großen Kraͤften, die es be⸗ 
ſitzt, hervorarbeiten, und dann, mit erneuerter Ge: 
ſundheit und vermehrter Erfahrung, einen neuen 
Weg einſchlagen werde. Bei dieſen wenigen Noti⸗ 
zen muͤſſen wir es bewenden laſſen, weil wir meh⸗ 
955 mit Zuverlaͤſſigkeit nicht haben erfahren konnen. 

s gleichfalls, und vielleicht eben fo ſehr, bemerkt 
zu werden verdienen mag, wird darum nicht zuruͤck⸗ 
geſetzt, und mag in den ihm gewidmeten Zeitſchrif⸗ 
ten ſich geltend machen. 


In n Verlage find erſchienen, und ſowohl 
bei und als auch in Kommiſſion bei dem Buchdrucker 
Dunker in Ra witſch zu haben 75 

Haushaltungs⸗Kalender für das Groß⸗ 

herzogthum Poſen, fo wie Comtoir⸗ 

Kalender für das Jahr 1826. 

Poſen am t. Oktober 1825. 

f W. Decker & Comp. 


Folge Bekanutm 


Termin- oder Schreibkalender für das Jahr 1826 
auf feinem holl. Papier und mit dergleichen Papier 
durchſchoſſen, find in Pappband gebunden das Stuͤck 
zu 20 fgr. zu haben in 

der Hofbuchdruckerei von W. Decker 
& Comp. zu Poſen. 

Bei J. N. Mun kein Poſen, Marr Niro, 
85. und in deſſen Buch- nud Muſikalien⸗ 
Handlung in Bromberg, Markt No. 81., iſt 
zu haben: 9659 

Steruberg, D. u. J., neuer deutſcher Brief⸗ 

ſteller, in einer großen Menge Briefmuſter für 
die vornehmſten Vorfälle des Lebens. — Nebſt 
einer Anleitung zun Briefſchreiben, Bemer⸗ 
kungen uͤber die Einrichtung und die Form der 
Briefe, die Verſchiedenheit derſelben nach ih⸗ 
rem Inhalt, Titulatur u. ſ. w., und einem 
Anhang von Formularen zu Schuldverſchrei⸗ 
bungen, Wechſeln, Anweiſungen, Kauf⸗, 
Wirth⸗, Bau-, Lehn- und andern Verträgen, 
Eheberedungen, Teſtamenten, Vormund⸗ 
ſchafts⸗ und andern Rechnungen, Quittungen, 
Empfangſcheinen, Zeugniſſen, Heiraths⸗, Ges 
burts⸗ und Todesanzeigen für öffentliche Blaͤt⸗ 
ter. 8. 500 Seiten. 1 Rthlr. i 

Dieſer Briefſteller zeichnet ſich durch feine Brauche 
barkeit und Vortrefflichkeit vor vielen bereits erſchie⸗ 
nenen ſehr vortheilhaft aus, indem die Anleitung zum 
Briefſchreiben kurz und deutlich iſt, dit Titulaturen 
moͤglichſt vollftändig find, und bei den Briefen wie 
bei den übrigen Aufſätzen auf die meiſten Vorfälle 
zm menſchlichen Leben Ruͤckſicht genommen wurde. 


Bekanntmachung. 

Zwiſchen dem Joſeph Fryza und der Salo⸗ 
mea gebornen von Dembinska iſt die Gemeine 
ſchaft der Güter und des Erwerbes nach erlangter 
Großjährigfeit der Letztern, ausgeſchloſſen worden. 

Poſen den 24, September 1825. 


Königlich Demi Landgericht. 
Beranntmachung, 


Der am 18. d. M. zur Verpachtung des zu dem 
Gute Latalice gehörigen Vorwerks Hub a anſte⸗ 
hende Termin iſt aufgehoben worden, welches in 

tmachungen vom 11. Auguſt d. J. 
zur ig Kenntniß gebracht wird. 

Poſen den 7. Oktober 1825. 


Königl. Preuß. Landgericht. 
Bekanntmachung. 
Das den Johann Grudzieckiſchen Erben 
zugehorige Erbpachts⸗Vorwerk Rad wies bei Kur⸗ 
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nik, ſoll von jetzt an auf drei Jahre, namlich bis 
zu Johanni 1828 in dem zu dieſem Behuf auf 
den 29 ſten Oktober Vormitk⸗ 
tags um Uhr 
vor dem Landgerichts⸗Rath Kaulfuß in unſerm Ge⸗ 
richtsſchloſſe angeſetzteu Termine verpachtet werden, 
wozu Pachtliebhaber mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß jeder Bietende dem Deputirten eine 
baare Kaution von 30; Rthlr. zu erlegen hat. 
Poſen den 22. September 1825. 5 
Koͤnigl. Preußiſches Landgericht. 


Bekanntmachung. 
Dem Publiko wird bekannt gemacht, daß in 
Termino 
den zoſten Oktober cur. 
durch den Landgerichts⸗Referendarius Müller in 
Schwerſenz verſchiedene abgepfaͤndete Gegenftände, 
nämlich Möbeln, Hausgeräth, Betten, Zinn, Ku⸗ 
pfer, Meſſing, Wanduhren, 26 Bienenſtdcke mit 
Bienen, Flachs, 2 Kühe, 1 Ziege und verſchiedene 
andere Gegenſtaͤnde dͤffentlich meiſtbietend gegen 
gleich baare Zahlung in klingendem Preuß. Courant 
verkauft werden ſollen. 
Poſen den 19. September 1825. f 
dnigl, Preuß. Landgericht. 


Subhaſtations Patent. 

Auf den Antrag eines Gläubigers ſoll das der 
Marianna v. Zielinska, geb. v. Koscielska, 
gehörige, im Oborniker Kreiſe belegene, im Jahr 1824 

erichtlich auf 20,294 Rthlr. gewuͤrdigte Rittergut 
ieſzawa, meiſtbietend verkauft werden. 

Die Bietungs⸗Termine ſtehen auf 

den 13ten September, 

den 13ten December e. und 

den 13ten März 1826 
Vormittags um 10 Uhr, 


von welchen der Letztere peremtoriſch iſt, vor dem 


Landgerichts Rath Kaulfuß in unſerm Inſtruktions⸗ 
zimmer an. 3 ee, 
Kauf- und Vefigfähige werden vorgeladen, in 
dieſen Terminen entweder in Perſon, oder Du: ch ges 
ſetzlich zuläßige Bevollmächtigte zu erſcheinen, ihre 
Gebote abzugeben und zu gewärtigen, daß der Zus 
ſchlag an den Meiftbietenden erfolgen wird, inſofern 
nicht geſetzliche Umftände eine Ausnahme geftatten. 
Die Tare und Bedingungen konnen in der Regi⸗ 
ſtratur eingeſehen werden. 0 
en den 2. Mai 1825. 
Königl. Preußiſches Landgericht. 


\ 


Ediktal⸗ Vorladung. 

Da über den Nachlaß der zu Wollſtein verſtorbe⸗ 
nen Graͤfin von Pinto, gebornen Freiin von 
Richthoff, auf den Antrag des Univerfal : Erben 
der erbſchaftliche Liguidationg = Prozeß eröffnet, und 
zur Anmeldung und Nachweiſung der Forderungen 
der Gläubiger ein Termin vor dem Deputirten 
Herrn Landgerichts-Rath Lowe auf 

den zten December car. 

tags um 9 Uhr 
angeſetzt worden iſt, ſo werden alle unbekannte 
Gläubiger hierdurch vorgeladen, in dem» obigen 
Termine auf dem hieſigen Rathauſe entweder per⸗ 
ſoͤnlich oder durch einen mit Vollmacht und Infor⸗ 
mation verſehenen hieſigen Juſtiz⸗Kommiſſarius, 
wozu ihnen der Juſtiz⸗Kommiſſarius v. Wronski, 
Mörtel und der Juſtiz-Rath Wittwer vorgeſchlagen 
werden, zu erſcheinen, und die Beweismittel bei⸗ 
zubringen. Bei Nichtanmeldung ihrer Anfprüche 
im Termine haben dieſelben zu gewaͤrtigen „daß 
ſie aller ihrer Vorrechte werden verluſtig erklaͤrt, 
und mit ihren Forderungen an dasjenige, was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Gldubiger 
noch uͤbrig bleiben moͤchte, verwieſen werden. 
Meſeritz den 13. Juni 1825. N i 
Koͤnigl. Preußiſches Landgericht. 


Vormit⸗ 


* Bekanntmachung. 5 
Die Lieferung des Naturalien-Bedarfs des hieſi⸗ 
gen Koͤnigl. Proviant-Amts zur Militair-Verpfle⸗ 
gung pro 1826, welcher circa 
200 Wispel Roggen, 

1200 Wispel Hafer, 

7000 Centner Heu, 

1000 Schock Stroh 1 a 
beträgt, ſoll an Produzenten oder Entreprenneurs, 
je nachdem es der Königl, Kaffe am vortheilhafte⸗ 
ſten, ebenfalls vergeben, und dabei nach den Be⸗ 
dingungen unſerer Bekanntmachung vom 10. v. M. 
in Betreff der Sicherſtellung der Militair⸗Natural⸗ 
Verpflegung im Großherzogthum Poſen, verfahren 
werden. 1180 

Wir erwarten daher bis zum Zoſten d. M. auch 
Offerten für dieſe Lieferung. 
oſen den 1. Oktober 1825. 
Koͤnigl. Intendantur 5. Armee⸗Corps. 
v. Bünting. 5 
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Seit langer als zwei Jahren befinden ſich im hle⸗ 
figen Packhofe Re 1125 Wein, sign. K. D. 
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Nro. 202. 203., von 3 Centn. 71 Pfd. und 3 
Centnu. 69 Pfd., deren Eigenthümer ſich bis jetzt 
noch nicht gemeldet hat. . N ö 

Wir fordern daher den Eigenthümer dieſer Weine 
auf, ſich fpäteftend binnen 3 Monaten zur Em⸗ 
pfangnahme dieſes Weins bei uns zu melden, widri⸗ 
genfalls nach $. 51. der Zoll: Drduung vom 20ſten 
Mai 1818. verfahren werden wird. 

Poſen den 30. September 1825. 


Kbnigl. Preuß. Haupt⸗Steuer⸗ und 
1 Pacbefs- Amt. 
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Die Inhaber der im Jahre 1817 von der hieſi⸗ 
en Freimaurers Loge ausgeſtellten, bei der heuti⸗ 
gen Verloofung herausgekommenen Aktien, als 


Nro. 9. 20. 63. 84. 85. 86. 105. 207. 321. 223. 
233. 235. 242. 243. 250. 254. 255, 341. 356. 
507. litt, a. 

werden erſucht, den Betrag dafür in 3 Monaten bei 

mir in Empfang zu nehmen, da ſonſt anderweitig 

über dieſes Geld disponirt werden wird. 8 

en den 5. Oktober 1825. 5 
seien Kolkowski, 


Schloß⸗Berg Nro. 284. 
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$ Mit den neueſten Parifer Modenhüten und $ 
Hauben, ächten Blonden und Tulltüchern, 9 
$ weißen und couleurten Marabuts, fo wie mit $ 
Kallen andern Sorten Federn, „Barese und $ 
$ Klohrtichern und Sbawls, feinſten Parifer $ 
Blumen, lag. Modebändern, ſeidenen Strüm⸗ $ 
$ pfen für Herren und Damen nebſt allen ans $ 
dern zum Damenputz gehörenden Artikeln $ 


$ 
5 empfiehlt ſich c. Jahn $ 
- $ 
$ 


Waſſerſtraße Nro. 163. 
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Donnerſtag den 13. Oktober iſt bei mir zum 
Abendeſſen friſche Wurſt und Sauerkohl, wozu er⸗ 


gebenſt einladet 
Peter Lüdtke auf Kuhndorf. 


Fonds- und Geld- Cours. 
er ien Zing- Treu Tours h Cour. 
den 7. October 1825. Fuls. Briefe.) Geld, | 


Staats-Schuld-Scheine . . -» 4 
Praemien-Staats-Schuldscheine ! 4 
Lieferungs-Scheine pro 1817 , | 4 
Pr. Engl, Anl. 1818. à 6. Lhlx.“ 


5 | 1005 

Pr. Engl. Aul. 1822. à a. 5 4.8.1008] | 
Banco-Obligat. b. incl. Lite. H.| 2 — 923 
Churm. Oblig. mit lauf, Coup. 4 8744 — 
Neumärk. Int. Scheine do- 4 8724 — 
Berliner Stadt- Obligationen # |. 5 10144 — 
Königsberger * A774 
Elbinger do. fr. aller Zins. 5 9744 — 
Danz. do. in Th. Z. v. 2. Juli 10. 6 — — 4 

do. do. in Gl. Z. v. 2. Juli 10. 6 — — 
Westprenssische Pfandbriefe] 4 90 = 

dito vorm. Poln. Anth. do-] 4 8 — 
Grolsh. Posens. Pfandbriefe . ı 4 9531 95 
Ostpreussische dito ..r 4 9224 — 
Pommersche dito 4 1014 1013 
Chur- u. Neum. dito ee 1028| 1015 
Schlesische dito n : 104% 
Pommer, Domain, do. 5 1051044 
Märkische do- do.. 5105 1014 
Osrpreuss. do, do. 103.57 
Rückst. Coupons d. Kurmaik | — 24 — 

dito dito Neumark | — 234 — 
Zins-Scheine der Kurmark „| — 29 — 

do. do. Neumark . | — 28 — 
Holl. Ducaten alte à 24 Rthlr. | — — 201 

do. dito neue do. 4 — — + 
Frie di ichsd'or. „„ „4 „„ — 13 ı 4 

Posen 
den 11. October 18235. 

Posener Stadt- Obligationen. 4 92 | 92 
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Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 10. Oktober 1825. 


Getreidegattungen. ur! 


— 


(Der Scheſſel Preuß.) |, Ol Im 1 0 3 
—— . —— 
Weizen 5 1 
Roggen 4 20 — — 
Gerſte 4 15.— * 
Hafer Wü — 10 —1 — 
Buchweizen 17 6 — 
Erbſen. 4 3 — 
Kartoffeln uu. [7 — 
Heu 1 Ctr. 10 Prß.] — 176 — 
Stroh 1 Schock, a N 

1200 l. Preuß. | 2 20— 2 
Butter 1 Garnietz oder 

8 tl. Preuß. 1 SI | 10— 


